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Lucas Cranach der Ältere betrieb eine der größten und in-
novativsten Malerwerkstätten seiner Zeit, deren Organisa-
tionsstruktur und Formen der Arbeitsteilung die Forschung 
bereits über Generationen mit verschiedenen Methoden zu 
entschlüsseln suchte. Im Zentrum der jüngeren Untersuchun-
gen stand nun zunehmend häufiger auch die Frage, ob ein 
Werk oder eine Werkgruppe überhaupt in der Wittenberger 
Werkstatt entstand oder von einem Schüler nach dem Aus-
scheiden aus dem Wittenberger Betrieb an einem anderen 
Ort im Stile Cranachs produziert wurde. Dabei erscheint es 
nicht ausgeschlossen, dass es weiterführende Kooperationen 
mit der Wittenberger Werkstatt gab. Ob und in welcher Form 
Cranach mit seinen ehemaligen Mitarbeitern weiter zusam-
men arbeitete und möglicherweise sogar noch als Hauptauf-
tragnehmer agierte, ist bisher nur in Ansätzen untersucht. Wir 
kennen einige Schüler, wie z. B. Hans Döring in Wetzlar 1, den 
Meister des Pflockschen Altars in Annaberg 2, den Meister der 
Gregorsmesse in Halle (?) 3 und den Meister IW in Böhmen4, 
bei denen die Frage nach dem Zeitpunkt des Ausscheidens aus 
der Wittenberger Werkstatt und die weitere Kooperation bis 
zum Austausch von Entwurfszeichnungen bisher nur partiell 
geklärt werden konnte.5 Auch für das Mittenwalder Retabel 
wurde die Frage, ob es in der Wittenberger Cranach-Werkstatt 
entstand, kontrovers diskutiert.6 Dieser Beitrag widmet sich 
der Frage nach dem Ort der Entstehung, dem Werkprozess 
und der Autorschaft insbesondere auf der Grundlage der Be-
funde kunsttechnologischer Untersuchungen. Im Mittelpunkt 
der Studie stehen die gemalten Flügelgemälde.7 

Das eindrückliche Flügelretabel steht heute auf dem 
Hauptaltar in der St. Moritzkirche in Mittenwalde bei Ber-
lin.8 Wappen weisen es als Stiftung der Kurfürstin Elisabeth 
von Brandenburg aus. Die Darstellung mehrerer Heiliger des 
Dominikanerordens führte zu der Annahme, der Altaraufsatz 
könnte ursprünglich aus der Berliner Dominikanerkloster-
kirche stammen.9 Mittelschrein und Flügelinnenseiten sind 
mit reich geschnitzten Skulpturen ausgestattet und von ei-
nem hohen Gesprenge bekrönt. Eine Besonderheit bildet die 
in den Mittelschrein integrierte Beweinung Christi aus einer 
Antwerpener Werkstatt. Die Außenseiten der Wandelflügel, 
die Standflügel und die Predella sind malerisch gestaltet. Im 
geschlossenen Zustand befindet sich auf den Außenseiten eine 
über beide Schreinflügel komponierte Verkündigung, links der 
Erzengel Gabriel und rechts Maria, die mit erhobenen Händen 
an einem Pult kniet (Abb. 2 a, b). Der architektonische Hinter-
grund erscheint auf beiden Tafeln disparat. Auf den Standflü-
geln sind die Heiligen Elisabeth und Barbara vor schwarzem 
Hintergrund gemalt. Die Predella zeigt eine von Engeln ge-

haltene Vera Ikon. Das Retabel ist auf der linken Flügelaußen-
seite auf der Fensterbank mit schwarzer Farbe „1514“ datiert 
(Abb. 14  a). Da die Malereien einheitlich auf Kiefernholz und 
teilweise auf den Rückseiten der Schreinflügel ausgeführt wur-
den, wird davon ausgegangen, dass die Predella, die vier Flü-
gelgemälde und der Schrein auch ursprünglich eine Einheit 
bildeten. 

Zuschreibung

Die Darstellungen weisen deutliche formale und stilistische 
Bezüge zur Cranach-Werkstatt auf. Jakob Rosenberg nahm das 
Retabel deshalb in die erweiterte Ausgabe des Werkverzeich-
nisses von 1978 auf und sah die Malerei „ … vermutlich unter 
Anteil der Werkstatt Lucas Cranach d. Ä.“  10 Andreas Tacke 
erwog in seiner Dissertation 1992 hingegen eine Ausführung 
durch Giovanni Battista Perini, den italienischen Hofmaler 
Joachims I.11, während Sven Lüken (2000) die Flügelgemäl-
de einem Maler „aus dem Umkreis Cranachs“ 12 zuwies. Livia 
Cárdenas und Dirk Schumann (2004) erkannten „Cranaches-
ke Motive und Details“, die jedoch mit Anregungen vermischt 
sind, „die über den Wittenberger Maler hinausweisen“.13 Ma-
thias Müller (2008) sprach von „Nachfolge des frühen Lucas 
Cranach“14 und Peter Knüvener (2011) ordnete das Retabel 
schließlich einer „Werkstatt in Berlin“ zu.15

Die Bildträger

Die Flügel des Retabels16 (157,3 x 67,7 cm) und die Predel-
la sind jeweils aus mehreren Kiefernholzbrettern17 stumpf 
verleimt. Eine größere Anzahl Astansätze ist in den Brettern 
erhalten, was vor allem auf den heute ungefassten Rückseiten 
der Standflügel ersichtlich ist. Teilweise sind die Brettfugen 
mit Leinwand beklebt. Die Rückseiten der Schreinflügel bilden 
den Träger für die Verkündigung, die bis heute in die originale 
Rahmung eingefasst sind. Die Rahmen der Standflügel wurden 
hingegen erneuert. 

Die Verwendung von Kiefernholz als Bildträger konnte 
in der Cranach-Werkstatt bisher nicht mit Sicherheit be-

DAS MITTENWALDER RETABEL (1514)  
DIE MALEREI IM SPIEGEL DER CRANACH-FORSCHUNG
Gunnar Heydenreich

 Abb. 1: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz  
in der St. Moritzkirche, 1514, linker Wandelflügel,  

Außenseite, Detail: Engel
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stimmt werden18. Eine auf Kiefernholz gemalte und dem 
Cranach-Oeuvre zugewiesene Kreuztragung 19 könnte außer-
halb der Wittenberger Werkstatt entstanden sein; das Schlan-
gensignet mit liegenden Flügeln und die Datierung „1520“ 
sind nicht authentisch. Mehrere auf Kiefernholz gemalte Dar-
stellungen erwiesen sich bei genauerer Untersuchung als spä-
tere Nachahmungen im Stile Cranachs.20 Zweifellos gehörte 
Kiefernholz um 1514 nicht zum üblichen Materialfundus der 
Cranach-Werkstatt. 

Motivvorlagen 

Matthias Müller erkannte in der Gesamtkonzeption des Re-
tabels italienische Vorbilder, ließ aber offen, über welche Ver-
mittlungswege die Rezeption erfolgte.21 Insbesondere hob er 
auf den Flügelgemälden den leblosen Landschaftsausschnitt 
der Verkündigungsszene hervor und sah darin Parallelen zu 
italienischen wie auch niederländischen Passionsbildern des 
15. und 16. Jahrhunderts.22 Im malerischen Werk der Cranachs 
sind mehrere Darstellungen der Verkündigung erhalten, z. B. 
auf einem Retabelflügel in Dresden (1515–20)23 und auf einer 
Tafel in Prag (1515–25).24 Cranach der Jüngere realisiert die 
Verkündigungsszene noch auf zwei Fügeln des Klittener Re-

tabels um 1580–85. Im druckgrafischen Werk Cranachs d. Ä. 
begegnet uns ein Holzschnitt um 1513. Zwischen diesem und 
der Malerei auf dem Mittenwalder Retabel lässt sich allerdings 
wenig Übereinstimmung erkennen. Hingegen weist die Mit-
tenwalder Komposition deutliche Bezüge zur Dürers Holz-
schnitt mit der Verkündigung (um 1502–04) auf (Abb. 2c). 
Insbesondere der Engel und der Faltenverlauf in dessen Bein-
kleid folgen der Holzschnittvorlage bis in Details. Die kniende 
Maria und auch die phantasievolle Hintergrundarchitektur 
scheint indes andere Vorbilder aufzugreifen, soweit sie nicht 
eigene Ideen des Malers visualisieren. Der Kopf der Maria auf 
dem Mittenwalder Retabel weist zudem verblüffende Ähnlich-
keit mit Cranachs gemalter Maria als Schmerzensmutter (um 
1512–14) auf (Abb. 3 a, b).25 Nicht nur Kopfhaltung und Blick-
richtung, sondern auch Details der Augenformen gleichen der 
Vorlage. Ebenso findet die Darstellung der Hl. Barbara Ent-
sprechung im Formenrepertoire der Cranach-Werkstatt, auch 
wenn es in Details Abweichungen gibt (Abb. 4 a, b, c).26 Die in 
der spätmittelalterlichen Malerei verbreitete Darstellung des 
von Engeln gehaltenen Schweißtuches der Veronika auf der 
Predella ist uns in dieser Form aus der Cranach-Werkstatt 
nicht bekannt. Ein Vergleich mit der Darstellung auf der Rück-
seite des Neustädter Altars und mehreren Einzeltafeln lässt 
zwar Ähnlichkeit, aber keine konkrete Bezugnahme erkennen. 

(v. l.)
Abb. 2 a: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der St. Moritzkirche, 1514, linker Wandelflügel, Außenseite, Verkündigung
Abb. 2 b: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der St. Moritzkirche, 1514, rechter Wandelflügel, Außenseite, Verkündigung
Abb. 2 c: Albrecht Dürer, Die Verkündigung, um 1502/04, Holzschnitt, National Gallery of Art, Washington, Rosenwald Collection 
(NGA_1943.3.3580)
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Die Unterzeichnung

Die Komposition wurde auf dem Malgrund mit Pinsel und 
flüssigem schwarzen Zeichenmedium angelegt (Abb. 5a).27 In 
wenigen Bereichen, z. B. im Gewand der Hl. Elisabeth sind im 
Infrarotreflektogramm28 zudem auch dünnere Stift(?)linien 
sichtbar, die möglicherweise für eine erste Orientierungsskiz-
ze dienten. Die Pinselunterzeichnung fixiert Konturlinien und 
wesentliche Binnenformen. Auch die Falten der Gewänder 
sind linear angelegt (Abb.  6). Nur vereinzelt verstärken Schraf-
furen die plastische Wiedergabe. Die Unterzeichnung bildete 
eine weitgehend verbindliche Vorlage für die ausgeführte Ma-
lerei. Nur kleine Präzisierungen erfolgten während des Mal-
prozesses. In Bezug auf das Zeichenmedium ist eine Beson-
derheit festzustellen: Offenbar enthielt dieses Medium einen 
Bestandteil, der später dazu führte, dass die Farbe im Bereich 
der Unterzeichnungslinien partiell abplatzte und heute in die-
sen Bereichen die weiße Grundierung sichtbar ist (Abb. 7a, b). 
Vielleicht handelt es sich um eine sehr bindemittelreiche Tu-

sche, die bei höherer Luftfeuchtigkeit zum Aufquellen neigt. 
Indem die Zeichnung im Infrarotreflektogramm unterschied-
lich deutlich sichtbar ist, könnte neben rußhaltiger Tusche 
auch ein variierender Einsatz anderer farbgebender Bestand-
teile, wie z. B. Eisengallustinte zu den partiellen Abplatzungen 
beigetragen haben. Die weitere Analyse des Unterzeichnungs-
mediums steht noch aus. 

Systematische Untersuchungen im Rahmen des Forschungs-
projektes Cranach Digital Archive ergaben, dass Cranach d. Ä. 
in den ersten Jahren seiner Tätigkeit am Wittenberger Hof die 
Unterzeichnung meist selbst ausführte und erst nach 1512 
mit dem Umzug seiner Werkstatt vom Schloss in die Stadt 
zunehmend den Kompositionsentwurf auf dem Malgrund an 
Mitarbeiter delegierte.29 Ein Vergleich mit Unterzeichnungen 
auf den allgemein als eigenhändig anerkannten Werken Lucas 
Cranachs d. Ä. verdeutlicht, dass die Unterzeichnung des 
Mittenwalder Retabels nicht Cranach, sondern ein weniger 
routinierter Zeichner anlegte. Dafür sprechen u. a. die gerin-
gere Sicherheit in der Umsetzung der Einzelformen sowie die 

Abb. 3 a: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der 
St. Moritzkirche, 1514, rechter Wandelflügel, Außenseite,  
Detail: Maria

Abb. 3 b : Lucas Cranach d. Ä., Maria als Schmerzensmutter,  
um 1513, Detail , Privatbesitz
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fehlende Eleganz der Linienzüge (Abb. 5 a, b). Das Phänomen 
des Abplatzens von Farbschichten über Unterzeichnungslinien 
konnte bisher an keinem anderen Werk der Cranach-Werk-
statt beobachtet werden. Die vergleichende stilistische Analy-
se lässt zudem erkennen, dass der Zeichner des Mittenwalder 
Retabels offenbar nicht derselbe war, der die etwa zeitgleich 
entstandenen Flügel des Kliekener Retabels (um 1515)30 oder 
der Altarflügel aus Brno (um 1513–14)31 in der Wittenberger 
Cranach-Werkstatt unterzeichnete. 

Die Malerei

Der Maler des Mittenwalder Retabels bevorzugte offenbar 
die Darstellung intensiv roter Gewänder und starker Farb-
kontraste. Besondere Aufmerksamkeit wurde der naturalisti-

schen Wiedergabe einzelner Detailformen entgegen gebracht, 
insbesondere bei den Federn der drei Engel. Bei genauerer 
Betrachtung fällt auf, dass hier zwei Schichten Deckfedern 
graue Federn überlagern, deren Enden z. T. wiederum weiße 
Spitzen aufweisen (Abb. 8 a). Im Vergleich mit Cranachs so-
genanntem Fürstenaltar in Dessau (um 1510) 32 wird deutlich, 
dass beide Maler mit der Zeichnung der Federn offenbar dem 
gleichen Naturvorbild folgten (Abb. 8 b). Tatsächlich können 
wir bei Graugans und Schneegans die Vorbilder dafür finden. 
Cranach wie auch der Maler es Mittenwalder Retabels nutzen 
hier Naturbeobachtung und folgen damit nicht der phantasie-
vollen vielfarbigen Gestaltung der Engelflügel, wie sie in der 
Malerei der Spätgotik und der frühen Neuzeit so häufig zu 
finden sind.33

Auch in der maltechnischen Umsetzung finden wir zahlrei-
che Parallelen zu Werken aus der Cranach-Werkstatt, z. B. bei 

(v. l.)
Abb. 4 a: Werkstatt Lucas Cranach d.Ä., Hl. Barbara, um 1512, Malerei auf Lindenholz, 74,1 x 27,2 cm, Museumslandschaft Hessen Kassel
Abb. 4 b: Werkstatt Lucas Cranach d.Ä., Hl. Barbara, um 1513–14, Malerei auf Lindenholz, 123,3 x 42,6 cm, Mährische Galerie Brno
Abb. 4 c: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der St. Moritzkirche, 1514, rechter Standflügel, Hl. Barbara
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der abstrahierten Brokatmustergestaltung auf dem Gewand 
des Erzengels. Auf eine braune Modellierung der Falten sind 
die Goldfäden in Gelb und Rot gestrichelt sowie die Muster 
mit weißer und grauer Farbe mit dem Spitzpinsel eingetragen. 
In sehr ähnlicher Weise ist dies z. B. auf zeitnah entstandenen 
Werken wie der Predella vom Neustädter Altar (1513) 34, der 
Hl. Katharina und Hl. Barbara (um 1513 –14) in Brno oder der 
Beweinung in Budapest (um 1515 –16)35 zu finden. Die Nähe zu 
diesen Werken wird insbesondere deutlich, wenn man die Bro-
katmustergestaltung mit anderen Werken der Cranach-Werk-
statt vergleicht, wie z. B. dem Martyrium der Hl. Barbara (um 
1510)36 in New York oder der Hl. Dreifaltigkeit (um 1515) 37 in 
Leipzig, bei denen eine andere technische Umsetzung vorliegt.

Unter den technischen Details sind auch die Glanzlichter in 
den Augen des Engels hervorzuheben, die jeweils aus drei ho-
rizontal ausgerichteten weißen Farbstrichen bestehen, wovon 
zwei in die Iris und einer in der Pupille angeordnet sind. Die 
gleiche Form finden wir z.B. auf dem Neustädter Altar (1513) 
aus der Cranach-Werkstatt. Ein weiteres markantes Detail ist 
die Gestaltung der Heiligenscheine, die auf dem Mittenwal-
der Retabel mit Gold auf ockerfarbigem Anlegemittel gestaltet 
sind. Gleiche rhythmisch ausladende Strahlenbündel finden 
wir z. B. auf Cranachs Vertreibung der Wechsler (um 1510) in 
Dresden 38. 

Die prominente Form der Datierung „1514“ mit den zwi-
schen den Ziffern angeordneten kleinen Rautenzeichen mit 
gekrümmten Ausläufern konnte bisher auf keinem der gesi-
cherten Werke aus der Wittenberger Werkstatt identifiziert 
werden.

Es lässt sich konstatieren, dass der Maler des Mittenwalder 
Retabels für seine Komposition auf verschiedene Vorlagen, 
u.a. einen Dürer-Holzschnitt und Cranach-Gemälde zurück-
griff. Da er bei der Umsetzung zweifellos aus dem technischen 
Repertoire der Cranach-Werkstatt schöpfte, hatte er Zugang 
zu dieser. Vielleicht ist er in Verbindung mit der Entstehung 
des Neustädter Altarretabels zu bringen. Stilistische und 
technische Besonderheiten der Unterzeichnung des Mitten-
walder Retabels ließen sich jedoch bisher an keinem anderen 
Werk aus der Cranach-Werkstatt erkennen. Ebenso fand die 
Holzart Kiefer in der Cranach-Werkstatt keine gesicherte Ver-
wendung. Daraus lässt sich schlussfolgern, dass der Altar mit 
großer Wahrscheinlichkeit nicht in Wittenberg entstand. Da 
Kiefernholz aufgrund der natürlichen Verbreitung in Bran-
denburg und Berlin bereits im 16. Jahrhundert häufig verwen-
dete Holzart war, könnte der Altar in einer Berliner Werkstatt 
entstanden sein. Dafür spricht nicht zuletzt die signifikante 
Häufung vergleichbarer Kunstwerke aus dem Berliner Um-
kreis. 

(v. l.)
Abb. 5a: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der St. Moritzkirche, 1514, linker Standflügel, Detail: Hl. Elisabeth,  
Infrarotreflektogramm
Abb. 5b: Lucas Cranach d. Ä., Schmerzensmann, um 1515, Detail, Infrarotreflektogramm
Abb. 5c: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz mit der Geburt Christi, 1516, rechter Flügel, Außenseite, Detail: Hl. Augustinus, 
Infrarotreflektogramm



144

Abb. 6: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der St. Moritzkirche, 1514, Predella, Detail: Engel, Infrarotreflektogramm
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(v. l.)
Abb. 8a: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der St. Moritzkirche, 1514, Predella, Detail: Engel 
Abb. 8b : Lucas Cranach d. Ä., Marienaltarretabel, sogenannter Fürstenaltar, um 1510, Anhaltische Gemälde-Galerie Dessau,  
Mitteltafel, Detail: Engel

Abb. 9: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz mit der Geburt Christi, 1516, geöffneter Zustand, Oslo, Privatsammlung

 Abb. 7a: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der St. Moritzkirche, 1514, linker Wandelflügel, Außenseite, Detail: Engel
Abb. 7b : Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der St. Moritzkirche, 1514, linker Wandelflügel, Außenseite, Detail: Engel,  
Infrarotreflektogramm
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(v. l.)
Abb. 10 a: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz mit der Geburt Christi, 1516, linker Flügel, Außenseite, Hl. Hieronymus
Abb. 10 b : Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz mit der Geburt Christi, 1516, rechter Flügel, Außenseite, Hl. Augustinus
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Altarretabel mit der Anbetung  
der Hirten

Ein von der Forschung bisher wenig berücksichtigtes Retabel 
in norwegischem Privatbesitz lässt deutliche Parallelen zu dem 
Mittenwalder Retabel erkennen und eine Ausführung durch 
den gleichen Maler vermuten. Das Retabel mit der Anbetung 
der Hirten auf der Mitteltafel wird flankiert von zwei beweg-
lichen Flügeln, die auf der Innenseite links die Verkündigung 
und rechts die Anbetung der Könige zeigen (Abb. 9). Bei ei-
nem der Männer im Gefolge sind die Gesichtszüge des säch-
sischen Kurfürsten Friedrich III. zu erkennen. Auf den Au-
ßenseiten sind der Hl. Hieronymus und der Hl. Augustinus zu 
sehen (Abb. 10a, b)39. Auf Lindenholz (Tilia sp.) 40 gemalt, hat 
die Mitteltafel die Maße 91,5 x 70 cm, die Flügel 92,5 x 31cm. 
Am unteren Bildrand befindet sich die mit ockerfarbenem 
Anlegemittel und Goldauflage ausgeführte Datierung „1516“ 
(Abb. 14b). 

Vergleicht man z. B. den Engel auf dem linken Flügel mit 
dem Engel auf der Predella des Mittenwalder Retabels, so zei-
gen sich deutliche Parallelen in Form und Stil (Abb. 11a, b). 
Auch der Maler des Osloer Retabels bediente sich mehrerer 
Holzschnitte Dürers als Vorlagen. Die Hintergrundarchitektur 
folgt unzweifelhaft der Geburt Christi (um 1504), während sich 
die beiden knieenden Hirten unzweifelhaft in gleicher Haltung 
und Kleidung auf die Geburt Christi (um 1509–10) beziehen 
(Abb. 12 a, b, c).

Die Unterzeichnungen lassen ebenfalls auf beiden Retabeln 
große Ähnlichkeit erkennen: Dazu gehören die schwungvoll 
oft in kurzen Bögen und teilweise wiederholend gezeichneten 
Konturlinien (Abb. 5 c), mit kurzem Zickzack oder Häkchen 
beginnende Linien zur Angabe von Gewandfalten oder der 
sich partiell zu einer Doppellinie teilende Pinselstrich. Bei 
der malerischen Umsetzung sind auch hier die der Graugans 
nachempfundenen Flügel wiederzufinden, wobei die Schwarz-
Weiß-Zeichnung der Innenseiten der Flügel ebenso dem Na-

(v. l.)
Abb. 11a: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der St. Moritzkirche, 1514, Predella, Detail: Engel
Abb. 11b : Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz mit der Geburt Christi, 1516, linker Flügel, Innenseite, Detail: Engel
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Abb. 12a: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz mit der Geburt Christi, 1516, Mitteltafel
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turvorbild folgt, wie dies auch auf Cranachs Dessauer Fürs-
tenaltar zu beobachten ist (Abb. 11b, 8 b). Interessanterweise 
sind auf dem Altar auch mehrere andere Vögel, z. B. Dompfaff 
(Abb. 13 a) und Blaumeise (Abb. 13 b) recht naturalistisch wie-
dergegeben. Es besteht wenig Zweifel, dass dieses Retabel vom 
gleichen Meister gefertigt wurde. Zu dieser Zuschreibung er-
mutigt auch der Vergleich der beiden Datierungen „1514“ und 
„1516“. Nicht nur die Ziffern, z. B. die „5“, weisen deutliche 
Parallelen in der Form auf. Augenfällig sind auch die kleinen 
Rauten mit den gegenläufig gekrümmten Ausläufern, die auf 
dem Mittenwalder Retabel zwischen den Ziffern und auf dem 
Osloer Retabel vor und nach der Jahreszahl erscheinen (Abb. 
14 a, b).

Darüber hinaus zeigen sich auch in der Unterzeichnung 
und Malerei Parallelen zu Gemälden eines Flügelretabels in 
Bernau, an dem zweifellos mehrere Maler an der Unterzeich-
nung und malerischen Ausführung beteiligt waren. Zum Bei-
spiel zeigt die zweite Wandlung auf der Innenseite des rechten 
Flügels Szenen aus dem Leben Christi und der Schmerzens-
mutter in Unterzeichnung und Malerei durchaus Ähnlichkeit 
zum Mittenwalder und zum Osloer Retabel, auch wenn hier 

die Qualität der Ausführung abfällt. Es bleibt der künftigen 
Forschung vorbehalten, diesem möglichen Zusammenhang 
mittels vergleichender Analyse weiter nachzuspüren.

Zusammenfassung

Der Maler des Mittenwalder Retabels erfuhr Schulung in der 
Cranach-Werkstatt und schöpfte aus dessen Vorlagenmateri-
al. Darüber hinaus verwendete er druckgrafische Blätter von 
Dürer als Grundlage für seine Bildfindungen. Für eine Entste-
hung des Mittenwalder Retabels in der Wittenberger Werkstatt 
liefern die technologischen Befunde indes keinen Anhalts-
punkt. Indem der Altar eine Stiftung der Kurfürstin Elisabeth 
von Brandenburg ist und die ursprüngliche Aufstellung in 
Berlin vermutet wird, stützen die Untersuchungsergebnisse 
vielmehr die These der Entstehung in einer Berliner Werkstatt. 
Dabei gilt es die Zusammenhänge mit dem Bernauer Altarre-
tabel weiter zu untersuchen. Auch die Frage, ob diese Berliner 
Werkstatt mit der Wittenberger Cranach-Werkstatt im Aus-
tausch stand, bedarf weiterer Klärung. Zahlreiche technische 

(v. l.)
Abb12b: Albrecht Dürer, Die Geburt Christi, 1504, Kupferstich, National Gallery of Art, Washington, Rosenwald Collection 
(NGA_1943.3.3557)
Abb12c: Albrecht Dürer, Die Geburt Christi, um 1509/10, Holzschnitt, National Gallery of Art, Washington, Rosenwald 
(NGA_1943.3.3636)
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und formale Übereinstimmungen mit einem in Osloer Pri-
vatbesitz befindlichen Altaraufsatz lassen schlussfolgern, dass 
dieses Retabel mit der Anbetung Christi zwei Jahre nach dem 
Mittenwalder Altaraufsatz vom gleichen Maler ausgeführt 

wurde. Indem auf diesem Retabel Friedrich III. abgebildet ist, 
bleibt es der künftigen Forschung vorbehalten, diesen Auftrag 
und die Beziehungen des Malers des Mittenwalder Retabels 
zum sächsischen Kurfürsten weiter zu untersuchen.

(v. l.)
Abb. 13 a: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz mit der Geburt Christi, 1516, Mitteltafel, Detail: Dompfaff
Abb. 13 b: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz mit der Geburt Christi, 1516, Mitteltafel, Detail: Blaumeise
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Abb. 14a: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz in der St. Moritzkirche, 1514, linker Wandelflügel, Außenseite, Detail

Abb. 14b: Maler des Mittenwalder Retabels, Altaraufsatz mit der Geburt Christi, 1516, Mitteltafel, Detail
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